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Editorial

Elke Gruber

Kurzzusammenfassung

Für Erwachsenen- und Weiterbildungsanbieter ist die Qualität ihrer Leistungen nicht leicht 

zu fassen: Die Angebote sind vielfältig und stark ausdifferenziert, Qualitätssicherung und 

-entwicklung selbst zu verantworten und die verfügbaren Systeme für Qualitätssicherung 

und -zertifizierung unterschiedlich und schwer zu vergleichen. Hinzu kommt, dass Quali-

tät immer auch aus der Perspektive der Lernenden zu bestimmen wäre, da Bildung und 

Lernen letztlich eine hoch subjektive, persönliche Angelegenheit bleiben. In der 

österreichischen Erwachsenenbildung verfügen mittlerweile viele Anbieter als Resultat 

eines intensiven Qualitätsdiskurses über ein Qualitätsmanagementsystem oder ein Quali-

tätszertifikat. Die vorliegende Ausgabe des „Magazin erwachsenenbildung.at“ führt diesen 

Qualitätsdiskurs fort und beschreibt einige Systeme und Verfahren der Qualitätssicherung 

und -zertifizierung sowie Erfahrungen hiermit. Erstmals wird ein überregional akzeptiertes 

Anerkennungsverfahren für bestehende Qualitätsbemühungen von Weiterbildungseinrich-

tungen vorgestellt: der Qualitätsrahmen für die Erwachsenenbildung in Österreich 

(Ö-Cert).
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Die Frage nach der Qualität im Weiterbildungsbereich ist keinesfalls einfach 

zu beantworten. Der erste Grund dafür liegt im System der Erwachsenen-

bildung/Weiterbildung selbst, das durch seine plurale, gegenüber dem 

formalen Bildungswesen wesentlich ausdifferenziertere Anbieterstruktur 

auch verschiedenste Angebotsqualitäten aufweist. 

Gemäß der Verfasstheit der Weiterbildung und 

der damit verbundenen geringen gesetzlichen 

Regelungsdichte liegt die Verantwortung für die 

Qualitätssicherung und -entwicklung deshalb in 

der institutionellen Autonomie jeder einzelnen 

Einrichtung. Was wiederum kein leichtes Unter-

fangen ist, da die marktförmige Struktur – wie 

Edgar Sauter formuliert – die Anbieter förmlich 

dazu zwingt, „den Weg des geringsten Widerstandes 

zu gehen, d.h. die schnellste und billigste Lösung zu 

wählen, solange keine ausreichende Transparenz 

über die Leistungsfähigkeit der einzelnen Qualitäts-

sicherungs-/Qualitätsmanagementsysteme für alle 

Nutzer der Weiterbildung gewährleistet ist“ (Sauter 

2005, S. 18). Eine zweite Schwierigkeit im Rahmen 

der Qualitätsdiskussion besteht darin, Qualität für 

das einzelne Subjekt zu bestimmen. Denn: Qualität 

in der Bildungsarbeit ist – von der Einschätzung 

der Einzelnen her – immer auch eine hoch subjek-

tive, persönliche Angelegenheit. Was für die eine 

einen gelungenen Lernprozess darstellt, ist für den 

anderen keinesfalls so. Qualität aus Sicht der Nach-

fragenden kann deshalb immer nur eine Annäherung 

darstellen: Anbieter und Angebote auf der einen 

und Wünsche und Bedürfnisse der Nachfragenden 

auf der anderen Seite. Qualität muss vor allem 

Transparenz gewährleisten, und der/die Einzelne 

muss in der Lage sein oder in diese versetzt werden, 

sich ein Urteil über das Weiterbildungsangebot und 

den -anbieter bilden zu können.

In den letzten fünfzehn Jahren fand in der öster-

reichischen Erwachsenenbildung/Weiterbildung 

ein intensiver Qualitätsdiskurs statt. Als Resultat 

verfügen mittlerweile viele, bei weitem aber noch 

nicht alle Erwachsenenbildungsanbieter über ein 

Qualitätsmanagementsystem oder wenden ent-

sprechende Qualitätssicherungsverfahren an. Die 

gängigsten sind: EN ISO 9001, EduQua, EFQM und 

LQW. Parallel dazu wurden in einzelnen Bundeslän-

dern Qualitätssiegel entwickelt (u.a. EBQ, CERT-NÖ, 

S-QS, WAFF-Biko), auf deren Grundlage Individual-

förderungen (Bildungskonto, -scheck etc.) vergeben 

werden. Diese Praxis hat dazu geführt, dass sich 

überregional tätige Anbieter mehrfach (bis zu neun 

Mal! – jedes Bundesland hat in puncto Einlösung von 

Bildungsschecks eigene Kriterien) Anerkennungsver-

fahren mit jeweils ähnlichen, aber letztlich doch 

nicht identen Standards unterziehen müssen. Aus 

diesem Grund wird seit längerem seitens des BMUKK 

über ein überregional akzeptiertes Anerkennungs-

verfahren für bestehende Qualitätsbemühungen 

nachgedacht. Dieses steht mit der Einführung des 

Qualitätsrahmens für die Erwachsenenbildung in 

Österreich (Ö-Cert) kurz vor seiner Implementierung. 

Die geplante Einführung des Ö-Cert bildete den 

Anstoß für die Herausgabe der vorliegenden Aus-

gabe des Magazin erwachsenenbildung.at unter dem 

Titel „Qualität ist kein Zufall. Zwischen Rhetorik 

und Realität von Qualitätsmanagement“. Erstmals 
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werden Anliegen und Aufbau des Ö-Cert sowie Ab-

lauf und Organisationsstruktur der Zertifizierung 

einer breiteren Öffentlichkeit präsentiert.1 Darü-

ber hinaus bot die Ausgabe auch die Möglichkeit, 

nach den „Boomjahren“ des Qualitätsdiskurses 

einen fokussierten Blick auf die Verfasstheit der 

wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem 

Thema zu werfen. Denn während die Frage nach der 

Qualität von Bildungsangeboten ein „Dauerbrenner“ 

in der Praxis der Erwachsenenbildung/Weiterbil-

dung ist, hat sich die Euphorie der 1990er Jahre 

in der theoretischen Diskussion gelegt. Ein Indiz 

dafür sind die sinkende Anzahl an Publikationen 

und Forschungsprojekten und das weitgehende 

Fehlen von Kongressen, Symposien und anderer Ver-

anstaltungen zum Thema Qualität. Gleichwohl hat 

sich eine Art „Qualitäts-Rhetorik“ entwickelt, die 

vielfach darüber hinwegtäuscht, dass es weiterhin 

viele „blinde Flecken“ im Qualitätsdiskurs gibt. Zu 

diesen gehören:

•	 die eingeschränkte Perspektive des Blicks auf 

Qualität in der Erwachsenenbildung/Weiterbil-

dung, die weiterhin vor allem angebotsorientiert 

ist, d.h., die Seite der Nachfragenden, ihre Inte-

ressen und Bedürfnisse – was Qualität betrifft 

– wird weitgehend vernachlässigt

•	 dass sich die Qualitätsbemühungen nach wie 

vor stark auf die Steuerungsebene der Instituti-

onen konzentrieren, Fragen der pädagogischen 

Qualität im Sinne von individuell gelungenen 

Lernprozessen aber wenig diskutiert werden

•	 dass es bisher fast keine anbieterunabhängige 

Wirkungsforschung zu den einzelnen Qualitäts-

sicherungs- und -managementsystemen gibt

Nach Sichtung der zahlreich eingelangten Beiträge 

hat sich dieses Bild verdichtet. Der Fokus der meis-

ten Beiträge richtet sich auf die Praxis der Quali-

tätsentwicklungen in verschiedenen Einrichtungen 

der Erwachsenenbildung/Weiterbildung. An erster 

Stelle stehen Analysen und Erfahrungsberichte zur 

Implementierung von Qualitätssicherungsmaß-

nahmen, gefolgt von institutionellen Organisati-

onsentwicklungsprozessen im Zusammenhang mit 

der Einführung von Qualitätsmanagement. Der 

institutionelle Blickwinkel reicht hier von den 

„klassischen“ Erwachsenenbildungseinrichtungen 

bis zum tertiären Bildungsbereich. Die Beiträge in 

der Rubrik „Thema“ bewegen sich im Spannungsfeld 

von theoretischer Aufarbeitung des Ist-Standes der 

Diskussion zur Qualität in der Weiterbildung über 

die Darstellung von Ergebnissen einer Wirkungsana-

lyse zu einem ausgewählten Qualitätssicherungs-

system bis hin zu Fragen der Qualitätsentwicklung 

im Kontext von Organisations-, Steuerungs- und 

Professionalisierungsprozessen.

Zu den einzelnen Beiträgen

Rubrik Thema

Elke Gruber und Peter Schlögl stellen in ihrem 

Beitrag den im Auftrag des BMUKK und in Koope-

ration mit zentralen Akteuren und Akteurinnen 

der österreichischen Erwachsenenbildung/Wei-

terbildung entwickelten Qualitätsrahmen für die 

Erwachsenenbildung in Österreich (kurz: Ö-Cert) 

vor. Ziel des Qualitätsrahmens ist es, nicht ein neues 

Qualitätssicherungssystem einzuführen, sondern 

die gegenseitige Anerkennung von bestehenden 

qualitätssichernden Maßnahmen der Bildungsor-

ganisationen auf Bundesebene zu ermöglichen.

Der Beitrag von Andrea Poschalko gibt einen 

Überblick über die verschiedenen Interessen der 

Akteurinnen und Akteure im Weiterbildungsbereich 

hinsichtlich der Qualitätssicherung und Qualitäts-

entwicklung. Dabei wird deutlich, dass es zwischen 

den verschiedenen Handlungsebenen durchaus zu 

Zielkonflikten kommen kann. Ziel muss es sein, 

die unterschiedlichen Interessen in Zukunft so zu 

integrieren, dass qualitativ hochwertige Weiterbil-

dung auf allen Ebenen des Angebotsspektrums von 

Erwachsenenbildung möglich wird.

Dem Spannungsfeld der Systematisierungsnotwen-

digkeiten von Qualitätssicherungssystemen und 

der Einzelfallbezogenheit pädagogischer Arbeit in 

der Weiterbildung gehen die AutorInnen Martin 

Heinrich, Friederike Jähner und Rüdiger Rhein 

in ihrem Artikel nach. Sie stellen die Ergebnisse 

einer explorativen Studie mit LeiterInnen und 

Qualitätsbeauftragten von deutschen Erwach-

senenbildungseinrichtungen im Umgang mit 

1	 Siehe dazu: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/11-12/meb11-12_02_gruber_schloegl.pdf; Anm.d.Red.
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Qualitätszertifizierungen vor und ordnen diese in 

den Diskurs um das Verhältnis von Profession und 

Organisation in der Erwachsenenbildung ein.

Die Lernerorientierte Qualitätstestierung in der 

Weiterbildung (LQW) gehört mittlerweile zu den 

bekanntesten Qualitätsmanagementverfahren in 

der Erwachsenenbildung/Weiterbildung. Auch in 

Österreich haben sich in den letzten Jahren viele 

Einrichtungen dieser Testierung unterzogen. Stefan 

Rädiker hat im Auftrag der ArtSet Qualitätstestie-

rung GmbH eine Wirkungsanalyse des LQW in Form 

einer Vorher-Nachher-Befragung bei deutschen Er-

wachsenenbildungsorganisationen durchgeführt. 

Im Mittelpunkt der Untersuchung standen vor allem 

die Lernerfolge jener Organisationen, die bereits seit 

fünf Jahren LQW einsetzen.

Renate Birgmayer widmet sich in ihrem Beitrag 

einem wichtigen Teilbereich des Management-

prozesses von Weiterbildungseinrichtungen: dem 

Bildungscontrolling. Dieses – so ihre These – ist in 

der Erwachsenenbildung in Österreich ein weit-

gehend unbekanntes Feld. Anhand des 4-stufigen 

Modells von Kirkpatrick einschließlich dessen Er-

weiterungen durch Philips und Kellner zeigt sie, wie 

einzelne Schritte des Bildungscontrollings auch in 

der Erwachsenenbildung/Weiterbildung realisiert 

werden können. Damit kann neben den bisherigen 

Methoden der Evaluierung von Weiterbildung ein 

wichtiger Beitrag zur Qualitätssicherung im Rahmen 

von Steuerungsprozessen verwirklicht werden.

Rubrik Praxis

Iris Ratzenböck-Höllerl stellt in ihrem Beitrag die 

Entwicklung, das Verfahren und die regelmäßige 

Evaluation des Erwachsenenbildungsqualitätssiegels 

(EBQ) in Oberösterreich vor. Das EBQ war das erste 

Qualitätslabel, das von einem österreichischen 

Bundesland entwickelt wurde. Es kann mittler-

weile auf eine zwölfjährige erfolgreiche Geschichte 

zurückblicken.

Der Qualitätsentwicklungsprozess der Kärntner 

Volkshochschulen steht im Mittelpunkt des Arti-

kels von Beate Gfrerer und Eva Kral. Der Organi-

sationsentwicklungsprozess, der im Rahmen der 

LQW-Zertifizierung initiiert wurde, wird aus zwei 

Perspektiven beleuchtet: zum einen aus Sicht der 

Leiterin der Volkshochschule, zum anderen aus Sicht 

einer Organisationsentwicklerin, die den gesamten 

Prozess begleitet hat.

Einem bisher unterbeleuchteten Thema der öster-

reichischen Bildungslandschaft, der Professiona-

lisierung von LehrlingsausbilderInnen, geht Silvia 

Weiß in ihrem Beitrag nach. Der Qualitätsaspekt 

liegt dabei nicht nur in der notwendigen Weiter-

bildung der AusbilderInnen, sondern vor allem in 

der Zertifizierung ihrer Leistung. Freilich kann dies 

nur ein Anfang für eine qualitätsvollere Aus- und 

Fortbildung dieser wichtigen Berufsgruppe sein.

Erich Hauer hält in seinem Artikel ein Plädoyer 

für den Einsatz anwendungsorientierter Aufgaben 

im Rahmen der schriftlichen Prüfungen in wirt-

schaftswissenschaftlichen Fächern an Hochschu-

len. Er erweitert damit nicht nur den Blick auf den 

Qualitätsdiskurs an Hochschulen als wichtigen Ort 

akademischer Weiterbildung, sondern bezieht das 

Prüfen als Qualitätsparameter für gelungene indi-

viduelle Lernprozesse mit ein.

Einen weiteren Blick über die „klassische“ Erwach-

senenbildung hinaus bieten die Ausführungen 

von Sonja Gögele, Herbert Harb, Werner Hauser, 

Wilma Hauser und Rosa Maria Ranner. Am Beispiel 

der Pädagogischen Hochschule Steiermark wird der 

Prozess der Implementierung eines Qualitätsmanage-

mentsystems anhand konkreter Umsetzungsschritte 

und deren gesetzlicher Verankerung beschrieben.

Rubrik Porträt

Die Arbeitsgemeinschaft Bildungshäuser Österreich 

beschäftigt sich seit 2002 mit dem Qualitätssiche-

rungsverfahren ISO 9001. Der Beitrag von Gaby 

Filzmoser, Franz Jenewein und Rudi Planton 

beleuchtet den Prozess der Implementierung von 

ISO 2001, beschreibt Gestaltungsprinzipien in der 

Einführung des Qualitätsmanagementsystems in den 

Bildungshäusern und reflektiert die damit verbun-

denen organisationsbezogenen und pädagogischen 

Herausforderungen im Kontext des Modells der 

lernenden Organisation.

„Qualität ist kein Zufall“ – unter diesem Titel, der 

namensgebend für die vorliegende Ausgabe des 

Magazin erwachsenenbildung.at wurde, geben 
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Christine Pig und Renate Schiller einen Einblick in 

den Prozess der Qualitätsentwicklung der Wiener 

Volkshochschulen. Dabei gehen sie insbesondere auf 

drei verschiedene Maßnahmen, die im Zuge des lau-

fenden Qualitätsentwicklungsprozesses entwickelt 

wurden, ein: das Weißbuch Programmplanung, das 

Projekt Unterrichtsreflexion sowie interne Entwick-

lungs- und Evaluationsworkshops.

Das Wirtschaftsförderungsinstitut (WIFI) gehört zu 

den größten Anbietern beruflicher Weiterbildung in 

Österreich. Es ist auch ein Pionier in Sachen Quali-

tätsentwicklung und -sicherung. Hannes Knett gibt 

in seinem Beitrag einen Überblick über das Quali-

tätsverständnis des WIFI, stellt einzelne Maßnah-

men der Qualitätssicherung wie beispielsweise die 

KundInnenbefragung vor und diskutiert zukünftige 

Herausforderungen für die Qualitätsentwicklung in 

seiner Institution.

Rubrik Rezension

Aus einer überschaubaren Anzahl neuerer Erschei-

nungen zum Thema Qualität wurden von Werner 

Lenz zwei Publikationen ausgewählt: Zum einen das 

„Handbuch Qualität in der Weiterbildung“ (2008) 

von Rainer Zech, in dem der Begründer des 

LQW-Verfahrens einen praxisorientierten Einblick 

in das Thema Qualität gibt, und zum anderen die 

Publikation von Susanne Schumacher „Mehr Qualität 

im Bildungssystem. Widersprüche in bildungspoliti-

schen Konzepten zur Qualitätssicherung“ (2010), 

die eine kritische Replik auf das Thema vornimmt. 

Redaktionelles

Im Juni 2011 erscheint die Ausgabe 13 des „Magazin 

erwachsenenbildung.at“. Sie setzt sich mit Erwach-

senenbildung als Faktor aktiven Alterns auseinander.

Die Ausgabe 14 erscheint im November 2011 und 

widmet sich dem Nationalen Qualifikationsrahmen 

in Österreich (NQR). Im Zentrum steht die kritische 

Frage: Ist der Qualifikationsrahmen ein „Castle in the 

Cyberspace“ oder ein Instrument zur Förderung der 

Erwachsenenbildung? Der Call for Papers ist online 

verfügbar unter http://erwachsenenbildung.at/

magazin/redaktion/meb11-14_callforpapers.pdf. Re-

daktionsschluss ist am 4. Juli 2011.

Literatur

Verwendete Literatur

Sauter, Edgar (2005): Qualitätssicherung in der SGB III-geförderten Weiterbildung (unveröffentl. Manuskript).

LeserInnenbefragung  
Ihre Meinung ist uns wichtig!  

http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/befragung

http://bit.ly/pdf_befragung
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Abstract

For providers of adult and continuing education, the quality of their services is hard to 

comprehend: The offerings are diverse and strongly differentiated, providers are 

themselves responsible for quality assurance and development, and the different systems 

available for quality assurance and certification are hard to compare to each other. In 

addition, quality should always be evaluated from the learners’ perspective since in the 

end, education and learning remain highly subjective and personal matters. As a result of 

the intensive discourse on quality in Austrian adult education, many providers have 

started to use quality management systems or quality certificates. The present issue of 

The Austrian Open Access Journal for Adult Education (Magazin erwachsenenbildung.at 

in German) continues the discourse on quality and describes several systems and 

procedures of quality assurance and certification plus the experiences gained from using 

them. For the first time, a nationally accepted recognition procedure for existing efforts 

in quality assurance taken by continuing education institutions is introduced: the quality 

framework for adult education in Austria (Qualitätsrahmen für die Erwachsenenbildung 

in Österreich – Ö-Cert in German)
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Im Falle der Wiederveröffentlichung oder Bereitstellung auf Ihrer Website 
senden Sie bitte die URL und/oder ein Belegexemplar elektronisch an 
redaktion@erwachsenenbildung.at oder postalisch an die angegebene 
Kontaktadresse.
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